
Von: Hauff, Franziska [mailto:hauff@iste.de]  

Gesendet: Donnerstag, 25. Februar 2021 11:19 

An: Hauff, Franziska <hauff@iste.de> 

Betreff: Pressemitteilung zum „Dialog von CDU-Spitzenkandidatin Frau Dr. Susanne 

Eisenmann mit dem ISTE" 24.02.2021 

  

  

***An die Redaktionen mit der Bitte um Veröffentlichung*** 

  

  

Im Dialog mit der Baustoffindustrie: 

Dr. Susanne Eisenmann lobt heimische Rohstoffgewinnung 

  

Ostfildern, 24. Februar 2021: Ein engagiertes Plädoyer für die Nutzung heimischer 

Rohstoffe hat die CDU-Spitzenkandidatin bei der bevorstehenden Landtagswahl in Baden-

Württemberg, Dr. Susanne Eisenmann, in einem Online-Dialog mit dem ISTE gehalten. 

Wenige Wochen vor der Wahl machte sie im Gespräch mit über zwei Dutzend Haupt- und 

Ehrenamtlichen des Industrieverbandes Steine und Erden Baden-Württemberg die 

Standpunkte ihrer Partei in der Rohstoffpolitik klar. „Sie in der Steine- und Erden-Branche 

verdienen mehr Aufmerksamkeit!“, betonte sie. 

  

Die Kultusministerin war nicht zum ersten Mal zu Gast beim ISTE. Erst im November 2020 

hatte sie das Mitgliedsunternehmen KBI in Iffezheim besucht und sich über grundlegende 

Fakten der Rohstoffbranche informiert. Sie freue sich immer wieder über einen Austausch mit 

dieser Branche, weil die heimische Rohstoffindustrie ideal in die aktuelle Zeit passe, sagte die 

Politikerin. Nach der Corona-Pandemie würden Themen wie „Daseinsvorsorge“ und 

„internationale Lieferketten“ an Bedeutung gewinnen. „Bei allem internationalen Miteinander 

müssen wir die Wertschöpfung auch im eigenen Land halten“, forderte sie. Dafür gebe die 

Steine- und Erden-Branche ein hervorragendes Beispiel, denn sie schaffe Arbeitsplätze in 

Baden-Württemberg und versorge die hiesigen Verbraucher mit heimischen Rohstoffen über 

kurze Transportwege. 

  

Rohstoffe seien bei allen Bauprojekten entscheidende Voraussetzung, erläuterte die CDU-

Politikerin. Dies sei allerdings bei weitem nicht jedermann bewusst. „Der Bau von 

Wohnungen und Straßen, Radwegen und Brücken ist ohne Sie nicht denkbar. Deshalb 

verdienen Sie mehr Aufmerksamkeit“, so Eisenmann. Auch die vorbildliche Renaturierung 

und Rekultivierung von Abbaustätten nach dem Ende der Gewinnung komme in der 

allgemeinen Wahrnehmung zu kurz. Die CDU bekenne sich deshalb zu einer 
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Rohstoffstrategie, welche diese Themen in den Mittelpunkt stelle. Mit Blick auf die bisherige, 

vom baden-württembergischen Umweltministerium entwickelte, aber bislang nicht 

veröffentlichte Rohstoffstrategie sagte sie: „Die ist nicht zufriedenstellend.“ 

  

Sie plädierte dafür, das Thema „Rohstoffe“ ideologie- und technologieoffen anzugehen. 

Insbesondere den mittelständischen Unternehmen müssten wieder größere Spielräume 

geboten werden. Sie kündigte an, in einer von ihr geführten künftigen Landesregierung das 

Thema „Rohstoffgewinnung“ im Wirtschaftsministerium zu konzentrieren und nicht auf 

mehrere Ministerien zu verteilen: „Wir müssen wieder Politik aus einem Guss machen“, sagte 

sie. Die Ministerin sprach sich zudem dafür aus, Bürokratie abzubauen. Mit Blick auf lang 

andauernde Genehmigungsverfahren forderte sie ein Maßnahmenbeschleunigungsgesetz. 

Dazu gehöre auch, die Bürgerbeteiligung in ihrer heutigen Form zu überdenken. „Um 

Missverständnissen vorzubeugen: Ich möchte Bürgerbeteiligung nicht aushebeln. Aber nach 

einer demokratisch getroffenen Entscheidung müssen Projekte zügig verwirklicht werden 

können“, sagte sie. 

  

ISTE-Präsident Peter Röhm und Hauptgeschäftsführer Thomas Beißwenger hatten zuvor noch 

einmal Fakten über die Rohstoffbranche ins Gedächtnis gerufen. So könne der Bedarf an 

mineralischen Rohstoffen von 100 Millionen Tonnen pro Jahr in Baden-Württemberg 

vollständig aus dem eigenen Lande gedeckt werden. 90% der entstehenden Baurestmassen 

würden bereits recycelt und damit rund 10% des Bedarfs gedeckt. Die Bauwirtschaft werde 

nach der Pandemie ein Wirtschaftsmotor sein. Dazu bräuchten die Unternehmen aber 

Abbaumöglichkeiten. Diese seien in aller Regel vor Ort umstritten. Lange 

Genehmigungsverfahren mit ungewissem Ausgang böten den Unternehmen keine 

Planungssicherheit. Zudem habe auf Verwaltungsseite die Planungs- und 

Entscheidungsqualität in den vergangenen Jahren erheblich abgenommen. Man konstatiere 

eine Erosion des Wissens in vielen Landratsämtern sowie eine zunehmende 

Entscheidungsunsicherheit. Dies führe zu einem erheblichen Vertrauensverlust in die Politik 

und in die Genehmigungsbehörden. 

  

Die CDU-Politikerin verstand diese Klagen und teilte die Analyse weitestgehend: „Wir 

brauchen auf Seiten der Entscheidungsbehörden Fachwissen, aber auch mehr Rückgrat.“ Eine 

Absicherungsmentalität und Bedenken seien fehl am Platze, so Dr. Susanne Eisenmann. Für 

die CDU-Spitzenkandidatin ist klar: „Ohne Steine, Kies und Sand geht in unserer Gesellschaft 

und in unserer Wirtschaft gar nichts.“ 

  

  

  

Informationen zu den Bildern: 

  



1. Die CDU-Spitzenkandidatin bei der Wahl zum baden-württembergischen Landtag, 

Kultusministerin Dr. Susanne Eisenmann, im Online-Dialog mit dem Industrieverband 

Steine und Erden Baden-Württemberg. (©ISTE) 

  

2. Unser Bedarf an mineralischen Rohstoffen kann durch heimische Lagerstätten gedeckt 

werden. Dies sichert Arbeitsplätze und hat kurze Lieferketten. (© MIRO) 

  

gez. Thomas Beißwenger 

Hauptgeschäftsführer 

  

  

Die Steine- und Erden-Industrie in Baden-Württemberg – www.iste.de  

In Baden-Württemberg gibt es rund 500 Unternehmen, die mineralische Rohstoffe 

gewinnen, weiterverarbeiten oder gebrauchte mineralische Rohstoffe recyceln. Insgesamt 

geschieht dies in rund 800 Werken mit 15.000 Beschäftigten. Diese Branche 

erwirtschaftet einen Gesamtumsatz von rund 5 Milliarden Euro pro Jahr im Land.  

Pro Einwohner und Jahr müssen rund 10 Tonnen Material der Erde entnommen werden, 

damit Häuser, Bürogebäude, Straßen, Bahnlinien und Radwege gebaut werden können. 

Insgesamt werden so jährlich 100 Millionen Tonnen mineralische Rohstoffe gewonnen 

und benötigt. Ziemlich genau entspricht das einem Kilogramm mineralische Rohstoffe pro 

Einwohner und Stunde. Gebrauchte Baustoffe werden durch Baustoffrecycling im 

Kreislauf gehalten. So wird bereits heute ca. 90 Prozent des Bauschuttes und 

Straßenaufbruchs recycelt.  

Der ISTE wurde bereits sechs Jahre vor dem Land Baden-Württemberg im März 1946 als 

„Fachverband Steine und Erden Württemberg und Baden e.V.“ gegründet. Seitdem hat er 

sich zu einem modernen, dienstleistungsorientierten Wirtschafts- und Arbeitgeberverband 

entwickelt. 

  

  

Für Rückfragen stehe ich gerne zur Verfügung. 

  

  

Mit freundlichem Gruß 

http://www.iste.de/


  

  

i.A. Franziska Hauff 

  

__________________________________________ 

  

Industrieverband Steine und Erden 

Baden-Württemberg e.V. (ISTE) 

Postfach 1253, 73748 Ostfildern 

Gerhard-Koch-Str. 2, 73760 Ostfildern 

Tel. 0711 32732-100 

Fax 0711 32732-127 

hauff@iste.de, www.iste.de  

  

Der Schutz Ihrer Daten ist uns wichtig. Unsere Datenschutzerklärung und Hinweise über die 

Verwendung Ihrer Daten finden Sie hier oder fordern Sie diese gerne formlos per E-Mail an. 

  

VERTRAULICHE MITTEILUNG: Diese E-Mail ist nur für die oben genannten Empfänger 

bestimmt. Ihr Inhalt ist vertraulich. Wenn Sie diese E-Mail fälschlicherweise erhalten haben, 

informieren Sie uns bitte unverzüglich. Weiterhin bitten wir Sie die E-Mail und deren evtl. 

Anlagen zu löschen, deren Inhalt nicht weiterzugeben und keine weiteren darauf basierenden 

Handlungen vorzunehmen. Vielen Dank! 
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